Das Miinchner Friedensbiindnis ruft auf zum

1. September: Antikriegstag 2004

Fur Frieden und eine humane soziale Weltordnung!
Nein zu Krieg und Besatzung im Irak, in Palastina und uberall!

Der Antikriegstag, der 1. September, erinnert an den
Beginn des zweiten Weltkriegs, den die deutsche
Wehrmacht mit dem Uberfall auf Polen am 1. Sep-
tember 1939 begonnen hat. Dieser Krieg hinterlie3
verwlstete Lander mit 55 Millionen Toten.

Durch den Krieg war auch die unvorstellbare Zahl
von sechs Millionen in den Vernichtungslagern der
Nazi-Faschisten ermordeter Juden mdglich. Der
zweite Weltkrieg endete mit dem Abwurf der ersten
Atombomben durch die USA auf die japanischen

Stédte Hiroshima und Nagasaki im August 1945.
Damit wurde zugleich das atomare Wettrlisten ein-
geleitet und die Kriegsgefahr auf eine historisch
neue Stufe angehoben: die Vernichtung allen Le-
bens und der menschlichen Errungenschaften war
maoglich geworden.

"Nie wieder Faschismus, nie wieder Krieg!", das war
1945 die Lehre aus Nationalsozialismus und Welt-
krieg.

Nein zu Krieg und Besatzung !

Eine Veranstaltung von Biindnis Miinchen gegen Krieg und Miinchner Friedensbiindnis

Mittwoch, 1. September ab 16. 00 Uhr Mahnwache, 17.00 Uhr Kundgebung
Karlsplatz (Stachus)

Heute sind Kriege wieder zur traurigen Nor-
malitat geworden:

Das Heidelberger Institut fir internationale Konflikt-
forschung e.V. listet fir 2003 in seinem alljahrlichen
+KONFLIKTBAROMETER" 218 politische Konflikte
auf: ,Davon sind 14 Kriege und 21 Ernste Krisen.
Insgesamt werden demnach 35 Konflikte mit hohem
Gewalteinsatz ausgetragen.”
(www.konfliktbarometer.de)

Kriege, die jedem bekannt sind (USA und GroBbri-
tannien gegen den Irak) stehen neben unbekannten
wie dem Krieg, der seit 1953 in der indonesischen
Provinz Aceh witet, wo der US-Konzern Exxon
groBe Erdgasvorkommen ausbeutet. Manche Kriege
gelangen kurz in die Schlagzeilen, etwa in Tsche-
tschenien oder im Sudan und werden schnell wieder
vergessen und verdrangt. Andere sind Dauerthema
in der Presse, ohne dass eine Lésung in Sicht ist,
wie die ,ernste Krise®, die seit 1948 in Palastina be-
steht. Es geht um politische Macht, wirtschaftliche
Interessen, um Gerechtigkeit und Selbstbestim-
mung. In fast alle Kriege sind Nachbarstaaten und
GroBméchte verwickelt.

Eine Welt ohne Kriege — ein naiver Traum?
Der 1. September wurde zum Antikriegstag, an dem
vor allem die Lehren aus der Vergangenheit gezo-
gen werden sollten.

Daher mussen wir uns heute fragen:

e Wie entstehen Kriege?

e  Wer profitiert davon?

Die Kluft zwischen Arm und Reich wird taglich gré-
Ber durch das Streben nach Rendite. Die neoliberale
Globalisierung zerstért grundlegende soziale, 6ko-
nomische und kulturelle Werte auf allen Kontinenten.
Sie verursacht und verschéarft Konflikte und Not.
Krieg und Terrorismus eskalieren wegen des von
unseren Regierungen betriebenen neoliberalen Glo-
balisierungsprojekts.

Die negativen Ergebnisse sind uniibersehbar:

e  Wachstum auf Kosten der Umwelt

e Massenarbeitslosigkeit

e Gewalt und Gegengewalt

Wie sieht es heute in ,ehemaligen” Kriegsgebieten
aus: zum Beispiel in Afghanistan oder Jugoslawien?
Die Probleme wurden nicht beseitigt, Sicherheit und
Menschenrechte kénnen durch die Besatzer nicht
garantiert werden!

Notwendig sind politische Losungen!

Langst gibt es Beispiele fur gewaltfreie Konfliktlo-
sung, wie z.B. der renommierte Friedensforscher
Johan Galtung nachweist (der gewaltlose Wider-
stand in der DDR, das Ende der Apartheid in Stdaf-
rika oder des Marcos-Regimes auf den Philippinen).
Friedensforscher haben Konzepte erarbeitet, wie
diese Erkenntnisse auf aktuelle Konflikte Ubertragen
werden kdnnen. Es ist eine Schande, dass sie von
den Méachtigen zu wenig gehért werden.
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Von den Regierungen fordern wir:

e Die Beachtung des Vélkerrechts und die Ableh-
nung jeder militdrischen Gewalt

e Deutliche Schritte zur Abriistung und die Beseiti-
gung der Massenvernichtungswaffen

e Einen entschlossenen Umbau der
Weltwirtschaftsordnung und eine aktive Politik fir
globale Gerechtigkeit

e Die Einhaltung der Menschenrechte und die Ent-
wicklung demokratischer und gerechter Struktu-
ren

e Die Schaffung sozial-6kologischer
Rahmenbedingungen fir die Weltwirtschaft

e einen aktiven Einsatz fir Dialoge und
Verhandlungen

e Aufbau von Strukturen fir gewaltfreie Losung
von Konflikten

Im Gegensatz dazu verpflichtet die geplante Verfas-

sung der EU die Mitgliedsstaaten zu weiterer Auf-

ristung und fahrt zu einer Militarisierung der EU.
Dies nicht zuletzt unter dem Deckmantel der Terror-
bekampfung! Die EU hat eigene Streitkrafte aufge-
stellt - z.B. die neue EU-Interventionstruppe, die zu
"Kampfeinsatzen im Rahmen der Krisenbewaltigung
einschlieBlich Frieden schaffender MaBnahmen"
eingesetzt werden kdnnen. Dabei zeigt der Blick in
.ehemalige® Kriegsgebiete, dass Kriege niemals
Probleme |6sen, sondern immer nur neue schaffen
und millionenfaches Leid Uber die Menschen brin-
gen, zu Flucht oder Vertreibung flhren.

Diese Interventionstruppe kann unabhéngig von der
NATO, unabhé&ngig von den USA und auch gegen
den Willen und die Interessen der USA eingesetzt
werden. Damit werden die Weichen gestellt fir mog-
liche Verteilungskémpfe zwischen den industriali-
sierten Machtblécken um die knapper werdenden
Rohstoffe.

,,hach dem Krieg*, DGB-Veranstaltung, 1.9., 19.00 Uhr
Gewerkschaftshaus, Schwanthalerstr. 64, (U4/US, Theresienwiese)
BegriiBung: Helmut Schmid, DGB-Regionsvorsitzender — Miinchen

Wann endet ein Krieg? - Peter Strutynski, Uni Kassel
Foren zu:

¢ Politische Entwicklungsszenarien in einem vom Krieg zerstorten Land - Peter Strutynski
e Ursachen und Folgen von Vertreibung und Flucht - Anna Biillesbach, UNHCR Niirnberg
e Spot aus! Die Rolle der Medien in der Nachkriegsberichterstattung - Jiirgen Elsésser, freier Journalist

Die Bundeswehr ist wieder weltweit im Ein-

satz.

Deutschland ist mit Soldaten, Waffen und logisti-

scher Unterstitzung weit mehr beteiligt, als es in der

Offentlichkeit scheint.

Zum Beispiel:

¢ Im Rahmen der Nato-Operation ,Enduring Free-
dom®, die raumlich und zeitlich unbegrenzt den
Zugriff auf wichtige Ressourcen, vor allem die
globalen OI- und Gasvorrate militarisch absi-
chern soll

¢ Im Kosovo und in Afghanistan

e Als einer der Rustungsexportmeister mit Waffen-
lieferungen in alle Welt: von Kleinwaffen bis zu
U-Booten, wie zum Beispiel nach Israel und In-
donesien

Nur vordergrindig geht es um Frieden und Men-

schenrechte. Hinter den Auslandseinsatzen der

Bundeswehr steht die Bereitschaft der Bundesregie-

rung, militarische Stérke zu demonstrieren und deut-

sche Interessen  wieder

einmal mit militdrischen Mitteln durchzusetzen:

e Das Interesse am Zugriff auf Ol und andere Roh-
stoffe

e Das Interesse an Absatzmarkten und "Integra-
tion"

e Das Interesse an der Aufrechterhaltung der un-
gerechten Weltwirtschaftsordnung, deren Nutz-
nieBer wir sind

Mit Waffenlieferungen in alle Welt tragt Deutschland

zur militarischen Austragung von Konflikten bei.

Wir fordern von der Bundesregierung:

e Keine Auslandseinsatze der Bundeswehr

e Keine Ristungsexporte

e Verzicht auf die "atomare Teilhabe" im Rahmen
von Nato und EU

e Kirzung der Ristungsausgaben um mindestens
5% jahrlich

e Fdrderung von Projekten der zivilen Konfliktbear-
beitung mit mindestens 500 Mio. Euro jahrlich

Deutsche Friedensgesellschaft/Vereinigte Kriegsdienstgegnerlnnen - Forum InformatikerInnen fiir Frieden und gesellschaftliche

Verantwortung e.V. — Friedensinitiative Christen in der Region Miinchen - Internationale Frauenliga fiir Frieden und Freiheit -
Miinchner Biirgerinitiative fiir Frieden und Abriistung - Miinchner Friedensforum - Miitter gegen Atomkraft Miinchen e.V. - Mu-
nich American Peace Committee - Netzwerk Friedenssteuer Gruppe Miinchen - Offentliche Aufforderung zum gewaltfreien
Widerstand gegen Riistung und Krieg - Pax Christi Miinchen - Truderinger Frauen fiir Frieden und Abriistung - Schwabinger Frie-
densinitiative - Vereinigung der Verfolgten des Naziregimes/Bund der Antifaschisten

c/o Friedensbiiro e. V., Isabellastr. 6, 80798 Miinchen, Telefon/Fax: 089-27 15 917

www.muenchner-friedensbuendnis.de

Spendenkonto: Friedensbiiro e.V., Postgiroamt Miinchen, BLZ: 700 100 80, Konto-Nr. 410 39-801




	Die negativen Ergebnisse sind unübersehbar:

